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Die Beratungen in Berlin .
Tie Beratungen des Kronrats am 5 . November ,

die eine Fortsetzung der Besprechungen des Kaisers mit
dem Reichskanzler , Hindenbnrg und Ludendorff vom
Samstag und Sonntag darstellen , erregen begreiflicher¬
weise das allgemeine Interesse in hohem Maße , umso
mehr als in Wien eine VchFrech ^ g der österreichischen
und ungarischen Minister vorangegangen ist, deren Ent¬
schließungen bei der Zusammenkunft des Grafen Hert¬
ling und des Grafen C zernin in Berlin die Unterlage
für einen Gedankenaustausch bilden dürsten . Verschiedene
Blätter melden , daß die Beratungen des Kronrats der
polnischen Frage gegolten haben , die in österreichi¬
schem Sinne gelöst werden solle . Das ist möglich , aber
ohne Zweifel war damit die Tagesordnung nicht erschöpft ,
wie sich aus der Anwesenheit des Generalseldmarschalls
von Hin den bürg und des Generalquartiermeisters
General von Ludendorff und vor allem des Chefs
des Admiralstabs von Holtzendorff ergibt . Die An¬
nahme liegt nahe , daß auch die allgemeine Lage , wie sie
durch die Siege von Oesel und in Oberitalien g ''

schaffen worden ist, mit ihren näheren und weiteren
Folgen zur Erörterung stand , daß namentlich auch die
kurländische Frage in ben Kreis des Meinungsaustausches
einbezogen wurde . Diese Annahme stützt sich auf die An¬
wesenheit des derzeitigen Zivilgouverneurs von Riga ,
Senator Neumann , bei der Verhandlungen . Auch die

. . nerpolitischen Fragen dürsten nicht unbesprochen ge¬
blieben sein . Gras Hertling wird , wie verlautet , die Be¬
setzung verschiedener Aemter , so desjenigen des Vizekanz¬
lers und des preußischen Vizemimsterpräsidenten so lange
in der Schwebe lassen , bis er Äon seiner Amtsabgabe
in München wieder nach Berlin zurückgekehrt ist , was
einige Tage beanspruchen dürfte . So lange wird auch
Dr . Helfferich , dessen Rücktrittsgesnch nach Berliner
Meldungen nunmehr angenommen ist , sein Amt weiter -
führen . Der Reichskanzler hatte in den letzten Tagen

^ rnent Besprechungen mit führenden Politikern und Par¬
lamentariern . Der „ Franks . Ztg .

" wird aus Berlin ge¬
schrieben , es müsse festgestellt werden , in den Kreisen
der Linken werde entscheidender Wert darauf gelegt , daß
ein Mgeordneter der fortschrittlichen Volkspartei auf den
Posten des Vizekanzlers berufen werde , namentlich mach «

die Sozialdemokratie ihre Unterstützung der neuen Re¬
gierung von der Berufung eines fortschrittlichen Parla¬
mentariers auf den Posten des Vizekanzlers und eines
preußischen Staatsministers abhängig . Die Mitteilung
sder „ Voss . Ztg .

"
) , daß Herr von Payer und Dr .

Dove Berufungen nbgelehnt hätten , sei unzutreffend ,
denn bis setzt sei man au diese beiden Herren noch nicht
herangetreten , es könne von ihnen also auch eine Ant¬
wort noch nicht vorliegen .

Ter „ Südd . Ztg .
" wird aus Berlin geschrieben :

Graf Hertling hat die zunächst in Aussicht genomme¬
nen innerpolitischen Schritte auf kurze Frist verschoben .
Er will sich seine Stellvertreter im Reiche und in
Preußen erst anssuchen , wenn er von München zurückge¬
kehrt ist . Bis Dienstag oder Mittwoch bleibt er noch
in Berlin und am Montag fand die Konferenz statt , die
als außerordentlich wichtig bezeichnet wird und die man
getrost einen Wendepunkt in der Kriegsziel¬
frage nennen kann . Es handelt sich um die Beratungen
des siebenten Reichskanzlers mit dem österreichisch-ungari¬
schen Außenminister Grafen Czernin , der am 5 . November
in Erwiderung des Kühlmannschen Besuches in Berlin ein¬
traf . Vorbereitet wurde diese Hertling -Czerninsche Kon¬
ferenz einmal durch eine gemeinsame Sitzung der Minister
Oesterreichs und Ungarns in Wien und auf rcichsdeutschcr
Seite durch die Beratungen im Bundesratssaal des Reichs¬
amts des Innern , an denen Graf Hertling , Gcneralfeld -
mgrschall von Hindenbnrg , Generäl von Ludendorff , sämt¬
liche Vorstände des Ausw . Amtes und des Generalstabs
teilnahmen . Parlamentarier sind zu keiner dieser Sit¬
zungen zugezogen . Es gilt , eine diplomatische Grundlage
für den neuen Reichskanzler zu schaffen . Schon Bethmann
Hollweg hat wiederholt erklärt , daß unsere Kriegszieler¬
klärungen nur . jeweils für den betreffenden Zeitpunkt
gelten . Sind die Feinde bereit , darauf einzngehen , gut .
So bleibt es dabei . Sind sie nicht bereit , so geht der
Krieg weiter . Die Kriegskarte färbt sich anders . Das
neu vergossene Blut und die nen besetzten Gebiete Veden
ihre Sprache . Auf diesem Gedanken ruht die derzeitige
Stimmung in der Diplomatie der Mittelmächte . In die¬
sem Sinne kündigte auch Graf Czernin eine Revision der
österreichischen Friedenspolitik für den Fall an , daß die
Friedensangebote ohne Echo im Auslände blieben . Man
hat ans dem Grafen Ottokar Czernin von und zu Chnde -
nitz einen hoffnungslosen Pazifisten machen wollen , der

es in einseitiger Unterbietung auf dem Markt der Frie¬
densangebote auf Unstimmigkeiten mit der Berliner Poli¬
tik ankommen ließe . Man wird sich darin sehr getäuscht
haben . Graf Czernin tanzt keine Extratouren . Seine .
Friedensangebote hatten stets den gleichen Vorbehalt
wie die der Berliner Regierung , und er machte seine
Kriegszielpolitik von der Haltung der Gegner vor dem
deutsch- österreichischen Durchbruch am Jfonzo genau so
abhängig wie heute , da unsere Feldgrauen am Taglia -
mento stehen . Daß sich die Kriegskarte Schlag für
Schlag zu unseren Gunsten bessert , ja , das ist eben das
Pech und die Schuld der Gegner , die auf einen Abschluß
des blutigen Spiels nicht eingehen wollten . Nach einem
weiteren Monat wird es vielleicht noch besser um uns
stehen . Graf Hertling und Graf Czernin suchen nun die
Brücke , die über die Kluft der Meinungen innerhalb der
politischen Parteien und über die Spannung der Kriegs¬
karten führt -

Wie weit diese Darstellung zutreffend ist , läßt sich
noch nicht beurteilen , aber sie entbehrt nicht des Inter -

Oie blerrin von Ardolt.
Roman von Levin Schücking .

„ Peinlich ? Weshalb ? Weshalb soll eine Frau es
peinlich finden , wenn ein Künstler ihre Schönheit be¬
wundert und — nachbildet ? Adrea del Sarto und Ru -
bens haben freilich ihre Frauen gehabt , aber Raphael , der
weniger glücklich war , wird sich zu seinen Madonnen auchdie Modelle haben suchen müssen und wird sie gefunden
haben — in Maria de Bibbiena zum Beispiel ohne daß
diese es peinlich fand .

"
Naban sah , er kam aus diese Weise dem , was er

ergründen wollte , nicht näher . Ungeduldig fragte er jetzt '
„ Und Ihr Modell — wer ist es ? Dürfev Sie

mir nicht den Namen einer Person sagen , die mich in so
hohem Grade interessiert ?"

„ Ten Namen ?" versetzte der Bildhauer gedehnt und
Naban verschmitzt anlächelnd . Es lag in seinem Tone
etwas , als ob er eine große Naivetät belehre , als er
hmznsetzte : „ Unsere Modelle verraten wir nicht .

"
„ Auch nicht dem , der kein Kunstgenosse ist ?"
„ Er könnte immer ein Kritiker , oder ein Freund von

Kunstgenossen sein .
"

^
Was ich nicht bin , weder das Eine noch Andere .

"
Wolsgang Melber blieb bei seinem überlegenen ver¬

schmitzten Lächeln .
„ Jedes Gewerbe hat seine Heimlichkeiten, " versetzte er

achselzuckend und während der ganzen Unterhaltung inseiner unruhigen Beweglichkeit bleibend .
Naban aber blieb immer fester in seinem Vorsatze ,den Lchlüssel zu sein . ' " Atsel , das offenbar hier zu er -

gründen war , auch zu finden . Tie seltsame Verschlossen¬
heit des jungen Bildhauers , von der er nicht wußte , ob
sie sich auf wirkliche gute und ausreichende Gründe stützeoder nur aus der Schadenfreude an Nabans Enttäu¬
schung herfließe , machte ihn nur noch hartnäckiger , noch
leidenschaftlicher .

"

„ Wohl denn, " sagte er , „ so will ich in Ihre „ Heim¬
lichkeiten " weiter nicht eindringen . Aber weil ich nun
einmal ein lebhaftes Interesse für den Kopf Ihrer Gruppe
gefaßt habe , will ich Ihnen einen Auftrag geben , falls
Sie Zeit und Lust haben , ihn anzunehmen und bald ans -
znführen . "

„ Tie Auftraggeber drängen sich in meinem Atelier
nicht gerade so , um mir das unmöglich zu machen, " ver¬
setzte der Bildhauer jetzt offenbar erfreut und mit ruhi¬
gerem Blicke auf Raban . ' . j. -)

„ Nun wohl , führen Sie mir den Kopf in Marmor
aus — als Büste — mit einer Schulterdraperie , wie
sie Ihnen dazu passend erscheint ." ^

Ter Bildhauer wendete jetzt plötzlich wieder den Blick
unstet zur Seite ; er sah bald seine Grichpe , bald die
Wand jenseits , b "^ wieder Raban an .

„Nun Wc Sie ?"

,>Ten Kopf a ! . Büste ?" versetzte Wolfgang Melber
nachdenklich — , SiZ gäbe eine Portraitbüste — die ich
für Sie ausführen soll ?"

„ Ten Preis hätten Sie selbst zu bestimmen . . .
"

„ Nun ja — ich glaube schon, daß Sie den Preis
— etwa sechshundert Gulden — mehr oder weniger —
nicht beanstanden würden . . .

"

„ Aber Sie nehmen Anstand — weshalb ?"

„ Weil ich denn doch nicht sicher bin , ob das Modell ,
wenn es auch zu einer allegorischen Gruppe seinen Kopf
hergelichen , mir damit das Recht gegeben hat , eine Por¬
traitbüste für — einen fremden jungen Herrn daraus zu
machen !"

„ Sie sind stark in der Erfindung von Schwierigkeiten ,
Herr Melber, " sagte Raban geärgert , und doch mit dem
Gefühl , daß der Künstler etwas berührt habe , das er an¬
erkennen müsse .

„ Meinen Sie ?" antwortete Wolfgang Melber mit
einem ironischen Tone . „ Doch wohl nicht mehr als
iiöria . " . . . . ... .

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 6 . Nov . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht :

In Flandern setzte nach tagsüber lebhaftem Stö¬
rungsfeuer gestern abend starker Artilleriekampf ein , der
zwischen dein Nordtteil der Pserniederung und dem Kanal
Eomines -Npcrn während der Nacht unvermindert anhie >'
und heute morgen voin Houthonlsterwald bis Zandvoordc
sich zum Trommelfeuer gegen unsere Kampfzone steigerte -

Starke englische Infanterie hat dann beiderseits von
und an der Straße Menin —Wern ange¬

griffen . O ' - - ^ ge -

Bei den anderen Armeen , insbesondere bei St . Quen¬
tin , längs der Ailettc , auf beiden Ufern der Maas und im
Sundgau schwoll abends die Feuertätigkeit zu beträcht -

i lichcr Stärke an . Gewaltsame Erkundungen der Gegner
i schlugen an mehreren Stellen verlustreich fehl .

„ Und Sie lehnen also ab . . .
"

„ Ich werde mich hüten , einen solchen Auftrag ab -
zulchnen, " fiel der Bildhauer ein . „ Aber ich kann ihn
Psch nicht annehmen , bevor ich die Einwilligung des
Modells dazu erhalten habe ." ^ c -

„ Wollen Sie sie erwirken ?" S H g - .
,>Jch will es versuchen . Geben Sie mir , bitte , IhreKarte . Ten Bescheid werde ich Ihnen morgen um dieseL-tunde bringen .

" - - i i FF F ' ^ .
„ Ich werde deshalb nochmals kommen, " enkäegneteNaban , ihm seine Karte gebend — >,um diese Stunde

also ?" ^ , , e
„ Wenn Sie sich herbemühen wollen , desto besser !"

entgegenete Wolfgang Melber . „ Ja — haben Sie die
Güte , zu kommen !" m - : :

Raban warf noch einen Blick auf die Gruppe und
empfahl sich dann , von dem Bildhauer zum Ausgang
geleitet . - . ^ m e , m

Er ging , tiefbewegt von denk merkwürdigen Zufalle ,der ihn gerade in diese Kunstwerkstätte geführt hatte , und
nunmehr , fest entschlossen , den Faden , den er erfaßt ,
nicht wieder fallen zu lassen . Erhielt er am folgenden'Lage einen abschlägigen Bescheid , so sollte auch das ihn
nicht Niederschlagen . Er gab diesem Wolfgang Melber
dann einen anderen Auftrag , der ihm erlaubte , den Künst¬
ler öfter zu besuchen , ihm näher zu kommen , sein Ver¬
trauen zu gewinnen . : . ^ ? -

' 6 . . .. S 'FF , ,
Naban wünschte sich Glück dazu , daß er tun Abend

nicht im Eibenheim ' schcn Salon zu erscheinen braucht ' :
die Herrschaften folgten der Einladung zu einem Feste in
einer - befreundeten Familie — er konnte also dem , was
ihn vollauf beschäftigte , mit dem beglückenden Gefühle
dauernder UngeMrtheit nachhängen . Und doch sollte er
nicht ungestört bleiben . Als er in seinem Zimmgr die
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Italienischer Kriegsschauplatz :
Die Tagliarnentolinie ist von uns gewonnen !

7 Aie Italiener sind zwischen Gebirge und Meer er¬

neut im Rückzug ; Brände kennzeichnen ihren Weg

durch die oberitalienische Ebene .'
Die Erlämpfung des NserwechselS am Gebirgsrand

durch anqrifissrendige deutsche und österreichisch -ungari¬

sche Divisionen trieb einen Keil in die von Natur' starken

Verteidigungsstellungen des Feindes am Westuser des

Abschnittes ;
'

die schnelle Erweiterung des so geschas -

senen Brückenkopfes durch erfolglreiche Kämpfe zwang
Den Gegner zur Räumung der ganzen Flußlrme ms zur
adriatischen Küste. . .

Flußaufwärts bis zum Fellatal hielten gestern ita¬

lienische Brigaden noch Stand . , . . ,
Der Druck uilseres Vordringens hat die Italiener

auch zur Aufgabe ihrer Gebirgsfrout veranlaßt : vom

Fellatal bis zum Colbricon nördlich des -L-uganatals m

einer Breite von mehr als 150 Kilometern haben die

Italiener ihre seit Jahren ausgcbauten -Ltellungszonen
aufgeben müssen und sind im Zurückgehen.

Die weiteren Operationen der verbündeten Armeen

sind eingeleitet .
Der Erste Gencralquartiermeister : Ludendorfs .

In Flandern sind die Engländer zu dem er¬
warteten Angriff geschritten. Die Bahnlinie von Dpern
nach Routers, dein wichtigen Eisenbahnknotenpunkt rn
der Verbindung auf Brügge und Gent , ist das Ziel ihrer
Wünsche.

' Die Linie Tixmuiden — Roulers — Kortryl
tEonrtrai), das gäbe eine prächtige Grundlage für die

Winterguartiere. Dienen die fast unablässigen Vorstöße
auf den Houthoulftcrwald dem Zweck , die geeignete Basis
für den Gesamtangriff auf die ĝenannte Linie zu schaffen,
so sollen andererseits die Offensiven bei Passchendaele,
das die Bahnlinie sperrt , im Zentrum das Dor öffnen und
die zäh gehaltene deutsche Stellung am Houthoulsterwald
erschüttern. Die Straße Wern—Mcnin aber führt von
Mcnin ab fast in gerader Linie nach Kortryk . Auf Pas¬
schendaele und Menin waren die beiden großen Angriffe
gerichtet, die die Engländer am Montag nach stärkster
Feuervorbereitung in Szene setzten , lieber den Verlauf
werden wir im nächsten Tagesbericht Genaueres hören .
— Erkundungsvorstöße de ? Febides an der französischen
Front schlugen verlustreich fehl .

Die Front der Italiener hat sich zu einem Per¬
petuum Mobile gestaltet . Nach der Erzwingung des
lleberganas über den Tagliamento etwas nördlich des
stark befestigten Brückenkopfes von Pinzano sind die ver¬
bündeten Truppen rasch und unaufhaltsam vorgedrungeu
und haben die italienischen Linien senseits des Flusses
noch einmal durchbrochen. Darauf setzte der Feind den
Rückzug auf der ganzen Linie fort und das Große Haupt¬
quartier des Kaisers Karl befindet sich schon auf dem
westlichen Ufer des Tag ' iamento, die Bortruppcn dürften
daher schon 15 bis 20 Kilometer westlich des Fluß¬
laufes stehen. Auch an der Nordfront bis hinüber zum
Suganertal , südlich der Trientiner Alpen , wo die viel-
umkämpften Städte Levico , Borgo und Arsic liegen,
also auf einer Lüne von etwa 150 Kilometer , ist die
italienische Front unter dem Druck der verbündeten Trup¬
pen in rückläufige Bewegung gekommen . (Das Sugancr -
tal bildet den nördlichen Hang des „Sieben Gemein¬
den " genannten Höhenzuges mit dem bekannten Haupt¬
ort Asiago .)

Die englischen und sranzö
'
ischen Hilfstrnppen sollen

jenseits (westlich) des Flusses Piave zur Aufstellung
kommen. Die Piave durchströmt das Serpentinenta ! bis
Bellnno bzw . Feltre im allgemeinen in südwestlicher
Richtung , durchbricht bei Vnldobbiadeu die venetianischen

Alpen und fließt dann in südöstlicher Richtung dem
Adriatischen Meere zu . Wenn die Meldung zutreffend
ist, so würde der strategische Aufmarsch bzw . die Samm¬
lung des Feindes zunächst etwa in der Linie Asolo—
Montebelluna—Trevifo—Roncade erfolgen. — Die ita¬
lienische Regierung hat Venetien als Kriegsgebiet erklärt
- >nd die Räumung durch die Zivilbehörden ungeordnet.

Kaiser Karl überschritt gestern bei Codroipo den
Tagliamento .

Oesterreichische Truppen sind in Cortina d' Ampezzo .
am Fuß der nördlichen Dolomiten-Alpeu eingezogen und
von der befreiten Erotischen Bevölkerung, die unter der
seitherigen Besetzung der Italiener wohl schweres er¬
duldet haben mag, mit Jubel empfangen worden. Die
Italiener befinden sich im Rückzug auf Vocw und das
Serpentinental, das südlich nach Belluno führt. Nun¬
mehr ist als » der weitaus größte Teil der italienischen
Front erschüttert, denn auch das Heer des General¬
obersts Krabotin hat den Feind im Norden von Kärnten
her zum Rückzug gezwungen und steht auf italienischem
Boden. Der Rückzug kann unter diesen Umständen für
die Italiener verhängnisvoll werden , da sie nun von
drei Seiten erfaßt sind ; sie befinden sich in einer
scherst gefährlichen Lage.

Einer durch die Zensur nur schlecht verhüllten Aeuße -
cnng eines Pariser Blaues ist zu entnehme » , daß zwischen

der englischen und franzönschen Neniernng einerseits und
der italienischen Regierung andererseits Meinungsver¬
schiedenheiten über die Befehlsverteilung in Oberitalien
entstanden sind , die beizulcgen eine der Hauptaufgaben
bei der Jtalienreise Lloyd Georges und Painleves fein
wurde.

In zehn Tagen wurden bei dem neuesten Durchbruch
an der italienischen Front mindestens 200000 Mann und
1800 Geschütze erbeutet . Be ! dem Durchbruch von Tar -
now-Gorlice betrug die Beute in dem gleichen Zeitraum,
nämlich innerhalb von z hn Tagen nach dem 2 . Mai
1916 , 140000 Gefangene und etwa 600 Geschütze . Bei
dem Durchbruch von Zalocze am l9 . Juli 1917 wurden
innerhalb von vierzehn Tagen verhältnismäßig wenig
Gefangene und Beute gemacht , nämlich nur etwa 30000
Gefangene und 50 Geschütze . In der Schlacht von Sedan
wurden vergleichsweise durch völlige Einschließung in¬
folge beiderseitiger Umfassung 95 000 Gefangene und 415
Geschütze erbeutet ; in der Schlacht bei Tannenberg ,
dem größten Schlachtcrfolg dieses Krieges, bei der eben¬
falls eine völlige Einkreisung gelang , wurden über
90000 Gefangene mit Artillerie und Bagage erbeutet .
Tie Zahl der Toten betrug über 40000 . Einen weiteren
Vergleich gibt die Masurenschlacht vom 8 . bis 13 . Sep
tember 1914 . Damals wurde eine einseitige Umfassung
erreicht unter Festhaltnng des anderen Flügels durch
Frontalangriff . Es sielen uns dabei 30000 Gefangene
und 150 Geschütze in die Hände , rund 40000 Mann
betrugen die blutigen Verluste .

Wie die „Franks . Ztg .
" erfährt , sind bis jetzt in der

Schweiz für die amerikanischen Truppen in
Frankreich 1500 Holzbaraken hergestellt und geliefert wor¬
den . Ferner sind bei Schweizer Industriellen von der
amerikanischen Regierung 2000 Smiitätsbaracken bestellt
worden , die zusammen 80 000 Betten fassen werden und
bis zum 5 . Februar abgeliefert werden sollen .

Der Krieg mit Italien .
WTB. Wien , 6 . Nov . Amtlich wird verlautb .iri

vom 6 . November- 1917 :
Italienischer Kriegsschauplatz :

Der aus dem Namne von Ssoppo-Pinzano geflihrtc
Stoß der Verbündeten hat den italienischen Widerstand
ans der ganzen Tagliameniosront gebrochen . Tie öster-
reichisch -ungari' chen und deutschen Streükräste des Feld¬
marschalls Erzherzog Eu,eu gewannen überall , bei Co
droipo unter den Augen des Kaisers Karl das rechte
Flußuser und sind im Vm dringen gegen Westen . Im
Bereiche des obersten T a inm . nw warfen Truppen der

Frhr . v . Krobatin den Feind ans - seinen Fluß- und
Gebirgsstclinugen östlich des Eadore. Unsere neuen Er¬
folge konnten auf die Dolomiteusront nicht ohne ent¬
scheidenden Einfluß bleiben . Vom Kreuzberg bis übe^
Ben Rollepaß hinaus ist der Feind zum Rückzug ge¬
zwungen. Feldmarschall Frhr . Conrad v . Hötzendorff hat
die Verfolgung aufgenommen. Auf dem Gipfel des Col
di Lana, dessen durch Sprengung erreichte Einnahme
seinerzeit ganz Italien in einen Siegestaumel stürzte und
auf dem Monte Piano wehen unsere Fahnen . Zn Cor¬
tina d ' Ampezzo sind unsere Truppen unter dem Jubel
der Bevölkerung gestern abend eingcrückt. Auch San
Martina im Primoer -Tal ist znrückgewonnen . Seit Mai
1915 streckte der Italiener seine begehrliche Hand nach
dem Pustertal und nach Bozen , dem Herzen Tirols,
Dank der unerschütterlichen Standhafugkei ; unserer Tap¬
feren konnte des Feindes Hoffen nie und nimmer znr
Tat werden . Die Vorteile, die er in diesem Raume in
2ch Jahren des Kampfes und der Arbeit errang, lassen
sich nach Schritten zählen. Nun ist auch dieses Werk in
wenigen Tagen völlig zusammengebrochen .

Der Chef des GcneralstabS .

Die Ereignisse rm Westen .
Die Fliegerangriffe am 1. November .

Karlsruhe , 6 . Nov . Zu den feindlichen Flieger¬
angriffen am Allcrheiligentage ans Städte und Ortschaf¬
ten Badens und des Ober - Elsaß erfahren wir noch fol
gendes : Gegen Mittag erschienen 5 feindliche Flieger
über Mittelsheim und warfen ohne Erfolg 13 Bomben
ab . Einen gleichen Mißerfolg hatte ein Angriff aus
Schleitstadt kurz nach 12 Uhr . Ein größeres Geschwa¬
der berührte 2T > Stunden später Schtetlstadt nochmals ,
doch warf dieses seine Bomben auf Osfenburg mit dem
bereits gemeldeten Erfolg ab . Kolmar wurde um 4 Uhr
nachmittags angegriffen, wobei ein Mann verwundet wur¬
de . Einer der

'
Gegner wurde von einem unserer Kamps

slugzenge abgeschef
'
en . Tie bewen Insassen waren tot .

Ein weiterer Gegner wurde durch das Feuer unserer Ab¬
wehrartillerie getroffen und mußte hinter den feind¬
lichen Linien notlanven.

Ein entschlossener Zugführer .
Die „Straßb . Post" berichtet : Durch das entschlos

sene und mutige Verhalten des Führers und Zugpersonals
vom Gütcrzug 7417 ist am verflossenen Mittwoch die Be¬
satzung eines feindlichen Großkampsflngzcuges gefangen
genommen worden . Der Güterzug kam eben von der

-Station Rieding und fuhr nach Saarbruckenhcim , als der
Lokomotivführer Fappe ein Flugzeug in sehr geringer
Höhe über den Zug weg fliegen sah , und beobachtete, wie
es unweit des Weges landete

'
Er hielt den Zug sofort an

und ging mit dem Heizer und dem Zugpersonal nach dcr
Landungsstelle. Man vermutete ein feindliches Flugzeug
und rief deshalb ans geringer Entfernung die Besatzung
-->n, die gerade damit beschäftigt war, an dem Flugzeug
etwas auszubessern . Nach einigen nachdrücklichen Auf¬
forderungen gab sich die Besatzung gefangen. Von den
drei Gefangenen, einem Leutnant und zwei Unteroffjs
gieren sind zwei Engländer und einer amerikanischer Ml
tionalität . Das Flugzeug ist infolge der
Haltung des Zugführers unversehrt geblieben .

Der französische Tagesbericht . -MM
WTB . Paris , 6 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Zeitweilig unterbrochene Tätigkeit der Ar -
üüerien in Belgien und im Oberclsaß. Ein feindlicher Hand¬
streich auf unsere kleinen Posten östlich des Hochwaldes von
Coucy scheiterte . Gefangene blieben in unserer Hand .

Abends : Ziemlich lebhafter Artilleriekampf bei Corbeny.
Tcindiichs Handstreiche ans unsere kleinen Posten nordwestlich
von Bezonvaux und in den Vogesen bei Frapelle und
'

stiich von Saint Die scheiterten verlustreich und ohne Erfolg .
Der englische Tagesbericht .

WTB . London , 6 . Nov. Amtlicher Bericht von gestern
mittag : Gestern abend griff eine Abteilung Ehciwood .
jazer die feindlichen Gräben nordöstlich von Loos an . wobei
sie einine Gefaname machte und eine Anzahl . Deittsche . tötete.

Ueberrascht sah er, daß sein Vater, der sich sonf
nicht gern ausführlich in Schriftlichem erging, eine ganz!
Anzahl von Blättern ansgefüllt hatte . Dieselben enthiA
ten im Anfänge des Briefes die Nachrichten aus de.
Heimat, welche Raban interessieren konnten ; alsdanr
hreß es weiter : „Ich must dir nun die Frage beantwor¬
ten , welche dein letzter Brief mit einer gewissen Dring¬
lichkeit, scheint es, enthält, obwohl ich aus deinen Aeuße-
rungen nicht ersehe, wodurch du auf dieses Thema ge¬
bracht bist. Ich muß deshalb voraussetzen , daß du, ob¬
wohl dir mir keine Andeutung darüber machst, den Bild¬
hauer Wolfgang Melber ausgesucht hast, wie ich dich ja
darum bat, und daß dieser Herr bei dir hat Aeußerungen
fallen lassen , welche dir für die Tholenstein'schen Fami¬
lienverhältnisse ein Interesse einflößten.

Ich kann und'
darf dir heute Wer diese Verhältnisse

alles sagen , was ich darüber weiß — natürlich im aller¬
strengsten Vertrauen, und ich bin froh, daß ich heute mit
völligster Seelenruhe dir den Grund sagen darf, iveshalb
ich in der Zeit , wo du heranwuchsest, den Verkehr mit Ar-
holt völlig abbrach und vermied . Ter Grund, lieber
Raban, war eine Sorge um dich !"

„Um mich ?" sagte sich mit wachsender Spannung
Raban —7 „um mich ? Wie ist das möglich ?" Er las
weiter.

„Ich hatte einst, in den Jahren , wo deine arme,
früh gestorbene Mutter noch lebte , einen , wenn nicht
sehr lebhaften, Loch fortgesetzten Verkehr mit denen auf
Arholt. Tie Familie bestand aus einer verwitweten alten
Dame , welche noch darauf lebt und die damils eine rüstige
Frau in Len besten Jahren war, ihrem erwachsenen Sohne
Martin Tholenstein und einer Töchter Melanie , welche ich'

jedoch nur wenig gesehen habe , weil sie nur selten auf
Zeit bei ihrer Mutter auf Arholt erschien — sie

eine Ausnahme - Anwartschaft erhalten hatte , » nd die du
gegen zur Bedingung gemacht , daß sie bei ihr dort lebe

Ter Mensch den kr und Gott lenkt — die Tholen-
nün waren sicherlich sehr erfreut g Wesen , als Lurch de ,
Tante Stistsdame Verbindungen es erreicht worden , das
>ür des jungen Mädchens Zukunft so gut gesorgt sei , falls
sie sich nicht verheiraten wurde , was doch auch, da si<
hübsch , liebenswürdig und von lebhaftem Temperameni
war, da sie ferner sich in den besten Kreisen bewegte , anck
sehr möglich , ja wahrscheinlich erschien, lind doch , wi«
bitter hatten sie diese Fürsorge für die Zukunft zu bekla¬
gen, als sie sich nicht allein völlig überflüssig zeigte ,
der dadurch veranAch wn d- , sich die tragischsten Folgen
sondern an den Ans - ch - . '. l des jungen Mädchens in Prag ,
knüpften.

Unnütz zeigte fick) die Fürsorge für Melanie Tholen-
stein

.
zunächst dadurch, da - ihr älterer Bruder Martin

zu einem v -'K -men r rlgmale wurde , zu einem „ Stern¬
gucker

"
, wie ihn die Leute nannten, obwohl niemand

> ni der Wel ' weniger zu den Sternen , den ewigen Lebens¬
fernen , d

'
e eni vernünftiger M - nsch ins Auge zu fassen

sucht , nm sieb von ihnen leiten zu lassen , ansblickte, als er.
Tagcgen vertieöe er sich mit wunderbarer Selbstgefäl¬
ligkeit in allerlei kleinlichen Betrieb , wie ihn
Mechchtm lieben , stellte Untersuchungen über singende
Mäuse an und trug lni FrnhÜnge den Blutenstaub von
Birnbäumen mit Oni tmstanden , nm neue Obstarten zü
schaffen, lieber di se Wissens läßlich ?« Bestrebungen hielt
er sehr gelehrte Vorträge den Bauern in der Schenke und
war stolz daraus , daß er unter diesen Leuten , die ihn
verlachten , „ das Niveau des kulturellen Standpunktes"

c- rhöhe . Was er zunächst dabei erhöhte , waren nur seine
Lebensgeister : denn MarUn Tholenstein trank mit den
Bauern ihren Branntwein , und zuweilen , wenn die Sonn-
tagnachmittagsgesellschast auf - der Kegelbahn sehr zahl¬

gewesen , bedeutend zn viel davon.

/ mir oft ihr kummervolles Herz ans über die seltsame
^ Wendung , welche der Charakter ihres Sohnes, des Erben
, ihrer Güter und des Slammhalters der Familie, nehme ,

der sich mehr und mehr in feinen Neigungen gehen ließ,
w n

' ^ und nichts davon höre»-
vollte, daß die Zeit für ihn gekommen , sich standes¬
gemäß zn verbeiraten . Ich tat das meinige, um sie
zu beruhigen und zugleich auf Martin zu wirken kind die¬
sem die Einsicht beiznbringen , wie begründet die Vorstel¬
lungen seiner Mutter seien . Es ließ sich mit Martin
Tholenstein ziemlich rund heraus und deutlich reden , ohne
oaß er es übel genommen und nachgetragen hätte ; aber
alles, was ich erreichte, war die Entdeckung, daß es
ocrhängnisvoll und gefährlich werden könne, Martin
Tholenstein zu einer Heirat zu ermutigen. Martin Tho¬
lenstein hatte osfenbar , wie ich aus der Wendung, die
:r seinen Antworten gab, schließen mußte, nun doch einige
Sterngnckerei getrieben — bis zur Entdeckung von zwei
hübschen Augensternen im Gesichte einer Torsschönheit,
and er war am Ende im Stande , wenn man ihn wild
nachte, ein Bauernmädchen als Frau in das Schloß
'einer Väter einzuführen.

So also war Martin Thoi
'
enstein , der Erbe und

Stammhalter der Tholenstein zu Arholt. Leider sollte
Re Tochter Melanie , die in Prag im Stifte lebte, seiner
bekümmerten Mutter noch größeren Gr«m bereiten als er .
Was dort alles vorgcgangen, weiß ich dir nicht genau
anzngebe » ; ich erfuhr nur das, was Frau von Tholen¬
stein mir etwa zwei Jahre später , nachdem sie ein paar
Mal eine plötzliche Reise nach Prag gemacht , anvertraute,
und auch von diesem habe ich manches in der langen
Zeit ans dem Gedächtnis veAorcn.

"



Unsere Verluste irmeu wiederum leicht . ri-cmoncye Eüiunuuugs -

abteilungeu wurden nachts in der Nähe von Hollebeke und

Reute ! zersprengt .
Abends : An der Schlacht front schoben wir innere

'Lorpostenliule während der Nacht südwestlich Pu .-lc-i c 0 leicht

sor Westlich Bezelnere wurde ei » feindlicher Ha U: .,ra :n e i -

anqriff auf einen unserer Posten abgeschlagen . Die seinchich '

Artillerie zeigte große Tätigkeit gegen den Alnchuüt mnerer

Front unmittelbar uördüch der Bahn Ypern - Routers , ll -chie

Artillerietätigkeit dauert an .

Der Krieg ; ur See .
Berlin , 5 . Nov . In der Nordsee wurden von

einem unserer Tauchboote 5 Dampfer versinkt .

Schifisunsälle .
Rotterdam , 6 . Nov . Der „Maasbode" meldet :

Der englische Dampfer „ Camswan " (4000 BRT .) ist mit

einem anderen Dampfer zusammengestoßen und g . sunlen .

Der amerikanische Segler „Ban Allans " aus Äonglhon

(2429 BRT . ) und der englische Dampfer „ Perim " (1348

BRT .) sind gesunken .

Der französische Admiral Biard tödlich
verunglückt .

Nach einer Meldung des „Berl . Tagebl .
" ans Kens

ist laut „ Petit Parisien " der französische Admiral Biard

an Bord des von ihm befehligten Panzerkreuzers durch

die Explosion des Heizapparates tödlich verunglückt .

Neues vom Tage «
t Die bulgarischen Kriegsziele .

Sofia , 6 . Nov . In der letzten Sobranjcsitzung gib,
wie der „ Boss . Ztg .

" berichtet wird , Ministerpräsident
Radoslawow unter stürmischem Beifall über das Kriegs¬

zielprogramm unter besonderer Hervorhebung der Dob -

rudscha folgende Erklärung ab : Um jeden Zweifel , zu

beseitigen , wolle er feierlich erklären , daß . alle Gebiete ,

wo bulgarisches Blut geflossen ist , Bulgarien gehören

müssen .
Bcnizelos ' Schreckensherrschaft .

Frankfurt , 6 . Nov . Ans Wien meldet die „Frcmlf .

Ztg .
" : Nach der „ Pol . Korr .

" ist nach glaubwürdigen ,

in der Schweiz eingetrosfencn Nachrichten die von Beni -

zelos veranstaltete Mobilmachung vollkommen mißlun¬

gen . Auf Chalkidike sollen venizelistische , von Sarrail

bewaffnete Horden Tausende von Widers lenßiaen Grie¬

chen niedergemacht haben . Nach einem in die Schweiz

gelangten Telegramm sind die Baume zu Galgen um¬

gewandelt , die Felder mit Leichen bedeckt , die Dörfer

verödet , und überall ist Feuer angelegt worden . Aus

Naxos haben venizelistische Truppen auf die widerstre¬

bende Bevölkerung mit Maschinengewehren gef hassen , wo¬

bei es 60 Tote und viele Verwundete gegeben hat .

Die Wirren Ln Rußland .
Petersburg , 6 . Nov Kriegsminist. r Wcrchowski mußte

wegen Meinungsverschiedenheit mit den übrigen Mi¬

nistern zurücktreten .
Die Stimmung an der Front ist sehr gedrückt .

Vermischte ^.
Dir Brotration der kriegsühreudni Stacken in Europa .

Deutschland und Oesterreich - Ungar » vencileu auj Kopl um> Tag

280 Gramm , die Türkei 256 Gramm . Bulgarien 50(1 Gramm .

England 260 Gramm . Italien 250 Gramm , und Frankreich 256

Ais 260 Gramm .
Eigenartige Por - ohmterüchuug . Bon der Post ist im Ober -

postdirekiwnsbezirk Breslau kürzlich jemand wegen Po . iohinter «

ziehung mir einer Geldbuße von 3 Mk . belegt worden ,
weil er auf einer Postkarte , die ein Soldat an seine Tante

gerichtet hatte , Grüße und eine kurze persönliche Mitteilung

niedergeschrieben hatte . Er hatte woh ! im guten Glauben

gehandelt , daß die Anfügung seines Vermerks zulässig war ,
es ist aber nicht gestaltet , Laß Hecresaiigehörigc auf den

von ihnen selbst ausgehende » Sendungen an nicht Heeres -

angehärige durch andere Personen , die aus Porlovergünstigung
keinen Anspruch haben , Grüße oder persönliche Mitteilungen
hinzufügen lasse» . Verstöße hiergegen werden wegen Porto «

Hinterziehung strafrechtlich verfolgt .

Baden .
(-) Baden -Baden , 6 . Nov . Die Goldankaufstelle

hat einen Smaragd -Brillantschmuck um 90250 Mk . ins

neutrale Ausland verkauft .
' Baden -Baden , 6 . Nov . Die Höhe der Obst-

prest . t dem Stadtrat Veranlassung gegeben , bei dem

Minipl . ium des Innern vorstellig zu werden . Das Mini¬

sterium möge auf erträglichere Preise hinwirken .

(-) Kehl , 6 . Nov . Unerwartet rasch ist der Direktor
der hiesigen Realschule Dr . Hubert Pax im Alter Von

73 Jahren gestorben . Der Entschlafene war im Anfang

feiner pädagogischen Laufbahn in der Schweiz und dann

am Gymnasium in Konstanz tätig . Er stand darnajch

acht Jahre an der Höheren Bürgerschule in Achern und

war seit 1902 hier tätig ; die letzten sieben Jahre als

Direktor der Realschule . Ter Krieg hat dem Verstor¬
benen durch den Verlust seiner beiden Söhne schwere

Schicksalsschlägc gebracht .
(-) Konstanz , 6 . Nov . Eine sächsische Arbeiterin

kam in einer hiesigen Fabrik einer Maschine zu nahe

und brachte den rechten Arm so unglücklich zwischen die

Kammräder , daß . er mehrmals gebrochen und furchtbar

verstümmelt wurde .
(-) Lörrach , 6 . Nov . Wie die „Basler Nachrichten "

melden , teilt die Hilfsstelle für Kriegsgeiseln und Zivil¬

internierte mit , daß etwa 280 verschiedene Elsässer nach

Zjähriger Gefangenschaft in Frankreich nunmehr durch

die Schweiz in ihre Heimat zurückkamcn . Ungefähr 2000

Elsässer befinden sich noch in französischer Gefangenschaft .

(-) Steinen bei Lörrach, 6 . Nov . Der zur Feld¬
arbeit beurlaubte Sohn des Gemeinderechners Sturm

stürzte von der Heubühne ab , brach beide Beine un ^

erlitt erhebliche Kopfverletzungen .

— Die Notwendigkeit der Abdunkelung wegin Flieger¬

gefahr . Die Voraussetzung für eine sachgemäße Durchführung
der Abdunkelung ist das richtige Verständnis für ihren Zweck.

Zunächst ist daraus Hinzumeisen , daß es auf das einzelne

Licht sehr wohl ankommt . da durch jeden nach außen fallen¬
den Lichtschein die Summe des Lichtes und damit der Licht»

schein über einer Stadt größer und stärker wird . Jeder

Einzelne muß dazu beitragen , das Gesamilickt zu vermindern :

nicht etwa , daß der einzelne sich sagt : icy wohne ja von

gefährdeten Objekten weit weg und brauche daher nicht so

abzudunkeln : die Nachbarn denken dann meistens gerade so
und bestärken sich darin gegenseitig . So werden aus dem
einen nicht abgeblendeten Licht mehrere , deren Strahlen sich

nach obenhin zu einem Lichtschein vereinen . Manche Orte ,

namentlich die an Bergen angebauten , liegen noch dazu be¬

sonders günstig für weite Sicht durch Flieger . So ist z.
9^. Stuttgart durch die vielen übereinander liegenden Lichter
an den Berghängen aus großer Höhe von weither , bei klaren » -

Wetter schon bald nach Ueberfliegen des Rheines , zu sehen .
Wollte man daher namentlich an den Berghängen erst bet

Fliegeralarm abdunkeln , so wäre das bei der großen Flug¬

geschwindigkeit der Luftfahrzeuge (etwa 160 Kilometer in der

Stunde !) viel zu spät , dann hatten die feindlichen Flieger
bei den jetzt benützien Flughöhen von 4000 und mehr Metern
den Lichtschein Uber dem Ort und auch die Stadt selbst längst
erblickt . Da der Einzelne häufig nicht beurteilen kann , wann

Fliegerwetter ist , und die Flieger durch die fortschreitende
Flugtechnik immer weniger vom Wetter abhängig werden , so

nassen ständige Vorkehrungen für die Abdunkelung getroffen
werden , denn die Erfahrung hat gelehrt , daß die Abdtunkelung
erst bei Fliegeralarm zu spät kommt und noch dazu in
der Eile und Aufregung vielfach überhaupt vergessen wird .
Darum sorge Jeder in gefährdeien Städten und sonstigen
Orten lm eigensten Iniereise für strengste Durchführung der
Abdunkelung .

Ter 1S17er .
Die Zeitschrift des Wurtt . Weiubauvereius schreibt : Ein

Weinheri st ohnegleichen liegt hinter uns , « - S » n' e, wie

ihn der Weinbauer schon längst herbeigesth .it Hai und wie er

ihn hat brauchen können . Die während des ersten Teils der

Lese herrschenden hohen Wä nugrase bracht . » Maischen und

Weinmoste ungeheuer rasch in die stittmi
'
chc Gärung - dem ent¬

sprechend waren solche Weine in de» Fässern Ickd stumm

Rotweine die nicht ganz sorg -am in der Zejt vor dem At >-

oressen behandelt waren , wurden teils beim Erzeuger , teils -

' -eim Käufer stichig . Auf größere ., Gittern mi ! längerer

Lesedauer war zu beobachten , wie von Tag zu Tag die Most¬

gewichte in die Höhe gingen . Während das im Sepicmber

Mngebrachte es nur ausnahmsweise auf 90 Grad Oechsle

Weiter hieß es in dem Briefe : „ Das aber , was Frai
von Tholenstein mir mitteilte und wobei sie einen Freun¬
desdienst von mir in Anspruch nahm , ist das Folgende

Melanie Tholenstein hatte von ver Natur eine schön,
Stimme erhalten , zu deren Ausbildung sie den Unte
Acht einer bewährten Gesanglehrerin genoß , die nicht
weit von dem Stift der Tante wohnte und in deren
Wohnung sich Melanie zum Empfang des Unterricht -
hinüberzubegeben pflegte . Leider wurde sie dadurch in
nähere Beziehungen zn der Familie der Lehrerin gezogen ,
welche ans einem Mann , der sich mit Graveur - und
Ciselierarbeiien beschäftigte , und dessen jüngeren , Bru -
der bestand , einem Komödianten , der ehemals Offizier
gewesen ivar , dann den Dienst wohl nicht aus ganz klaren
und durchsichtigen Gründen hatte verlassen müssen und
nun ans einem Theater zweiten Ranges den Helden
spielt . Von diesem Menschen , der Melber hieß . . . "

Ter Name Melber ließ Naban wieder seine Lektüre
für einen Augenblick unterbrechen — er war auf nichts
weniger gefaßt , als auf diesen zu stoßen , der eine selt¬
same Verwickelung anznkündigen schien_

„ Bon diesem Menschen , der Melber hieß, " las Ra¬
dau iu dem Briefe seines Vaters weiter , „ ließ Melanie
Tholeiifleiu sich umgarnen , sich seine wirkungsvollsten und
rührendsten Effekte Vorspielen und verirrte sich bis zur
Verlobung mit ihm und zu allen möglichen Treuschwüren ,
denen zunächst die erregtesten Szenen mit der Tante im
Stift gefolgt sein mögen — bis diese Tante , der Lei¬
denschaft des unglücklichen jungen Mädchens gegenüber
ohnmächtig , die Mutter Melanies zur Hilfe herbcirief .
Frau von Tholenstein machte sich sofort auf den Weg
— aber sie fand ihre Tochter nicht mehr in Prag —
die verliebte Thörin hatte es vorgezogen , vor ihrer An¬

kunft mit ihrem Helden die Flucht zu ergreifen . Als die
arme Frau tiefbekümmert nach Arholt heimkehrte , waren
der einziae Trost , den sie mit sich heimbrachte , ein Paar

Briese Melanie ? ans einer ungarischen Stadt . Sie ver¬
sicherte darin , daß sie glücklich und mit Atel der getraut
sei , daß dieser eine gute Stellung bei einem deut¬

schen Theater in Ungarn gesunden , daß man sich um
sie nicht grämen solle , und so weiter . Die Mutter hatte
in ihrer Empörung sich lange nicht zu einer Antwort
entschließen können ; dann gewann doch die Sorge um
die Tochter die Oberherrschaft im Mutterherzeil , sie nahm
den Briefwechsel wieder auf , sandte Unterstützungen —

und reichlichere von dem Augenblick an , wo Melanie ihr
die Mitteilung gemacht , daß

'
sie im Begriff sei , Mutter

zu werden , daß sie leidend geworden,
'

daß ihr Mann

sein erstes befriedigendes Engagement verloren und sich
unstet in neuen ungenügenderen Stellungen aufrcibe und

nmhcrtreibe .
Die Mutter Melanies las zwischen den Zeilen dieser

Mitteilungen , daß ihr armes Kind in einen unsäglich
elenden Zustand geraten . Der Entschluß , alles zu tun ,
um sie diesem zu entziehen , lag nahe — es wurde mit

der Tante Stiftsdame darüber verhandelt , wer von den

zwei Frauen selber nach Ungarn reisen solle , uni Melanie

zurückzuholen — da kam ein Brief des Herrn Melber auf

Arholt an , welcher dieser Frage kurz ein Ende machte .

Herr Melber meldete , daß seine Gattin Melanie von

einem gesunder Nörchen entbunden , aber in Folge dessen

zwei Tage wch der Geburt gestorben sei . Das Kind

befinde sich wohl , es habe in der Taufe den Namen

Marie erhalten . Er behalte sich alle seine Rechte vor

und werde seinerzeit sich weiter darüber äußern . Damit

schloß der Brief .
Frau vou Tholeusteiu und die Stiftstante hatten ,

nachdem sie den Schmerz über die erschütternde Nach¬

richt überwunden , jetzt nur den einzigen Gedanken , das

Kind Melanies in ihre Obhut und Pflege zu bekommen .

Dieses Kind lvar ja jetzt, da an Martins Verheiratung

nicht zn denken war , die einstige Erbin von Arholt , aus

ium berubte die aanre Lukunft der T-amilie . Es durfte

brachte , wurden iin Oktober Gewichts bis über ioo Brav

erzielt . Das erst albt ein Erzeugnis , das mit Fug unis

Recht als „A u s st ich wein " bezeichnet werden kann . Ein

Pöstchen Ingelfinger , das non ansgesonderten , edelsaulen , zu

Rosinen eingcschrumpften
' Weißwcintrauben gewonnen wurde ;

wog 200 Grad ; selch ein Tropfen ist wohl wert , durcK

besondere Aufzeichnung gewürdigt zu werden . Die Nachffra »^

war überaus lebhaft ; dle Preise zeigten im allgemeinem

Festigkeit : ein angesichts der reichen Ernte und des Vox »

schlagens der Menge von manchen befürchteter — oder er¬

hoffter — Rückschlag trat nicht ein . Die Hektoliter -

pre ' se bewegten sich in der Höhe wie recht hohe Eimer
'-

preise (3 Hektoliter ) in Frtedenszesten . Nach dm Angaben
der Vertrauensmänner wurden bei den Verkäufen unter der

Kelter für 1 Hektoliter bezahlt : In den Albtraufgemeindm
223—275 Mk ., im Borbachtal 260 —283 Mk . , im Iagsttal
250—305 Mk ., im Taubertal 283—306 Mk . , im unteren

Ncckartal und Seitentälern 233 —333 Mk ., in der Bodensee¬

gegend 290 —315 Mk . , in der Stuttgarter Gegend 287 bis

333 Mk . , im Kocherial bei Ingelfingen bis 446 Mk . In

den Versteigerungen der Gesellschaften und Gutsherrschastm
wurden Preise bis über 509 Mk . erzielt . Der Landesourch -

schnittspreis dürste bei 280 Mk . liegen . Der Gesamtgeldwert
der heurigen Weinernt « irr Württemberg wird mit 70

Millionen Mk . nicht zu nieder veranschlagt se,» : zum

Vergleich sei bemerkt , daß er 1915 15 Millionen , 1911

13 Millionen , 1904 20 Millionen Mk . betrug . Die Notare

können ein Lied singen von den Folgen des Geldsegerrs ;
viele Hripothekschulden werden getilgt . Die Notstandsdarlehen
können zuriickgezahlt werden , und sicher hat auch mancher

Weingärtner bei der letzten Kriegsanleihe seine Schuldigkeit

getan .
— Der neue württembergische Etat . Dem Ver¬

nehmen der Württ - Presse -Korrespondenz zufolge soft der

württembergische Etat für 1918 in Abweichung von

dem bisher während der Kriegszeit eingehaltenen Ver¬

fahren nicht mehr als Notetat , sondern wieder als Einzel¬

etat aufgestellt werden . Er soft als Friedensctat gelten ,
aber den Verhältnissen des Kriegs tunlichst Rechnung

tragen und in vereinfachter und abgekürzter Form aus¬

gestellt , auch den Ständen wesentlich früher als in den

letzten Jahren vorgelegt werden .
— Die Handesversammlung desBu ndeSder

Landwirte in Württemberg , im Stadtgartensaal zn

Stuttgart , ist auf Sonntag , den 9 . Dezember , verschoben
worden .

— Zngansfall . Die Generaldirektion der württ.
Staatseisenbahnen teilt mit : Von Mittwoch , 7 . Novem¬

ber , an fällt Zug v 48 , Stuttgart ab 12 . 38 nachm . , von

Stuttgart bis Mühlacker aus ; die durchgehenden Wagen
werden in Zug 0 52 , Stuttgart ab 12,27 nachm . , geführt .

— Kues über Weirrgärnng . Die K- Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft läßt vom 3 . bis 15 . Dezem¬
ber ds . Js . an der Weinbauversuchsanstalt Weinsberg
einen Kurs über Weingärung , Hefe-Reinzucht , Krankheiten
der Weine usw . veranstalten , der für WeingutsLesitzer ,

Weinhändler und Küfermeister berechnet ist .
— Holzmacherlöhne . Unsere Holzmacher haben

nun ihre Winterarbeit begonnen . Die Löhne haben ,
den Holzpreisen entsprechend , eine starke Steigerung er¬

fahren und bewegen sich zwischen 3 und 13 Mk . für 1

Rm . je nach der Lage . Vor etlichen Jahren drückte

die Fülle von Angeboten den Lohn bis auf 92 Pfg .

für 1 Rm . herunter .
— Gegen die Zigeunersilage richtet sich eine

Anordnung .des stellt ) . Generalkommandos Stuttgart , durch

welche im Interesse der öffentlichen Sicherheit zigeuner¬
mäßiges Umherziehen verboten wird . Als solches gilt
ein Umherzichen von Ort zn Ort ans der Landstraße unter

Mitsührung vyn Hausrat , durch das ein Leben außerhalb
von Wohngebäuden auf die Tauer ermöglicht wird ; fer -

uer zigeunermäßiges Lagern innerhalb oder außerhalb der
^ rtiehasten . Ausnahmen Von diesem Verbot können die

i rnmter . beim Vorliegcn besonderer Umstände und bei

,'öliigcr Unbedenklichkeit Anlassen.

EWürttemberg .
(-) Stuttgart , 6 . Nov . (Ausbeutung der¬

art n er a lisch en B re n n sto fffch ätz e . - Tic württ .

Landesgruppe der Bodenreformer hat die Regierung in

einer Eingabe ersucht , dem Landtag einen Gesitzentwur ;

eorznlegcn , Durch den die bituminösen Gesteine und Erd¬

öle dem württembergischen Bergrecht unterstellt und das

Lchürscn nach bituminösem Gestein und Erdöl möglichst

) em Staat vorbebalten bleibt . ( Unter bituminösem Boden

! nicht in den Händen eines fahrenden Komödianten in

! einem fernen Lande bleiben . Durch einen Prager Ge -

! schästsmann gelang es auch in der Tat , den Vater des
^ Kindes willig zn machen , das letztere der Großmutter

ausznlicferii , und zwar gegen eine Jahresrente , welche

ihm dagegen zugestanden wurde . Melanies Kind wurde

von dem Geschäftsmann und einer Kammerfrau der

Itistsdame in Prag in Empfang genommen und dann
- ach Arholt gebracht .

Als es herailwuchs , von der Großmutler wie ihr

Augapfel gehütet , und sich ln liebenswürdigster Weise ent¬

wickelte , kam jene bei unserem Könige mit der Bitte ein ,
daß ihre Enkelin den Namen Me - ber fallen lassen und

den ihrer Mutter von Thownstein ans und zu Arholt

führen dürfe , was ihr um der E : Haltung eines so acht¬
baren historischen Namens willen ohne Schwierigkeit be¬

willigt wurde .
So standen die Sachen — und für die Welt stehen

sie noch jetzt so — bis Marie Tholenstein nenn Jahre
als geworden ; in dieser Zeit bekam Onkel Martin an

einem schöne» Sonntagnachmittag in der Dorfschenke
einen Schlagansall , von dem er zwar leidlich genas ,
der sich aber nach zwei Monaten mit tödlicher Wirkung

wiederholte . Mehrere Wochen nach seinem Tode war

es , als Frau von Tholenstein meine Freundschaft in

Ansi ' cuch nahm und mir ihr Vertrauen in ihren Ange¬

legt .: beiten schenkte. Was sie dazu bewog , war das Fot -

- » > e :
Bisher hatte es in unserer Gegend geheißen , Melanie

TTcnstcin sei in Oesterreich irgendwo mit einem Vetter

deMiben Namens verheiratet gewesen und mit Hinter¬

lassung der jetzt von der Großmutter erzogenen einzigen

Tochter gestorben . ,



Ersteht man Erdschichten , in denen brennbare Stoffe wm

Mvbalt d h . Erdpech, Erdöl »sw - erngelagert rjt . ^
Nordhang der Alb enthält bekanntlich derartiges Gelten'

in beträchtlicher Mengech . ^ ,
Stuttgart , 6 . Nov. (-Lchuler ) uPPe n .)

Stadt wird auch im kommenden Winter an ^ edurftrge
Schüler ein FrüWick abgeben lassen ; an dre stelle vo

Kaffee mit Milch tritt jedoch eine kräftige ^ uppe,dc
in den Kriegsküchen hergestellt ulld von dort m Warn

behälterii nach den einzelnen schulen geliefert wrrv .
Die Schüler habeii ihre Löffel mitzubrmgen .

(-) Göppingen , 6- Nov . (I u ng ve r d o rb e n . )
Ein 13jähriger Volksschüler wurde am ^ nntag abcnd
öei einem Einbruch in ein Geschäftshaus festgenom! ! .
Es stellte sich heraus, daß er auch un

,
vorigen Monat

niien Einbruch ausgeführt hatte , wobei ihm gegen 1000
Mark in die Hände fielen. Das Geld hat er zum gro-

Eren Teil mit seinen älteren Schwestern vertan.
(-) Vom Bodensee , 6 . Nov . (Wieder ! l o t t,)

Der badische Danipser „Käfter , Wilhelm '
, am ehten

Freitag beim sogenannten Keoftftften unterhalo - rüg .

darf in dichtem Nebel sortgefahEi war, konnte am Sonn¬
tag mittag von zwei anderen Dampfbooten wumr slott
gemacht werde,: . Der Dampfer ist unbeschädigt.

: M ch M Mutmaßliches Wetter. .
Ger Hochdruck erhält sich , aber auch dm Storungen

sind noch nicht ausgeglichen. Für Donnerstag und
^

ren

rag ist nach frostiger Nacht morgens nebliges , tagmlber
anfheiterndes Wetter zu erwarteii.

— Aufbewahrung von Kartoffeln . Die über¬
aus günstige Kartoffelernte in fast allen Teilen des Reiches
und der besetzten Gebiete bietet uns eine sichere Gcwäh-' -'
für die Sicherstellung der Ernährung unseres Volkes
und für die Möglichkeit, allen Angriffen unserer Feinde
weiterhin mit überlegener Sicherheit begegnen zu können.
Für sachliche und gewissenhafte Aufbewahrung der Kar-
äftfelmengen bis zu deren Verbrauch zu sorgen, ist Gebot
der Zeit ! Nicht überall sind genügend luftige und kühle
Keller und sonstige Hausräume zur Aufbewahrung der
Kartoffeln vorhanden . Neben dieser Art der Lagerung ist
insbesondere die Herstellung von Kartoffelmieten sehr
zweckmäßig und vorteilhaft. Das Einmieten ist diejenige
Form der Lagerung, in der schon vor dem Kriege der
weitaus größte Teil der Kartoffeln durch den Winter ge¬
bracht wurde . Wir möchten daher nicht verfehlen , gerade
in diesem Jahre erneut auf diese praktische und günstige
Art der Kartoffelaufbewahrung hinzuwcisen . Das Ein¬
mieten der Kartoffeln auf dem Felde oder in der Nähe
des Feldes, auf dem sie geerntet werden, dürfte bei dem
jetzigen Mangel an Gespannen und Arbeitskräften und .mit Rücksicht auf die Zeitersparnis besonders zu empfehlen

'
'fein . In einer vorschriftsmäßig angelegten Miete halten
sich die Kartoffeln bis ins Frühjahr hinein ohne größere
Verluste als bei irgend einer anderen Form der Lagerung.
Jeder, der Kartoffel zur Aufbewahrung hat, soll sich

bewußt sein, daß durch schlechte Lagerung und mangelhafte
-Beaufsichtigung große Mengen von Kartoffeln vernichte
werden, für deren Verluste nicht nur er persönlich mit
seinem Vermögen einstehen muß, sondern daß unter den
jetzigen Verhältnissen auch die Allgemeinheit für seine
Fehler, die meistens hätten vermieden werden können
zu büßen hat ! : g , . - : PLl

Das Blitzen der Geschütze . Mau schreibt der „Straßb. Post'
aus Trier : Eine Erscheinung, die auch erst der Krise
mit sich gebracht hat , ist das sichtbare Aufleuchten der Geschütz ,
feuer auf weite Entfernungen hin. Aehnlich wie die Schall-
wirlning , die sich über

'
entfernte Strecken hin fortpflmE

so daß wir an der Mosel seit dem ersten Kriegsjahr de»
Geschützdonner der flandrischen Schlachten hören können , mach!
sich hier bei uns seit wenigen Wochen das Widerspiegeln
der Gcschiitzfeiior bemerkbar. D 'ests Blitzen erinnert an starkes
anhaltendes Wetterleuchten , für Vas zahlreiche Menschen es
auch gehalten haben . Allerdings fehlte ihnen die Erklärung
dafür, da es herbstlich kalt war und keine Gewitterluft
herrschte . An klaren , nebelfreien Hcrbstabenden beobachten
wir in Trier dieses auffallende Blitzen ain östlichen Himmel
Zu beobachten ist dieser Helle Widerschein nur dann , wenn
die Wolken tief am Horizont sichtbar und ohne Schleier
sind. . Die ganze Erscheinung währt nur wenige Minute»
mit Unterbrechungen und sie wirkt wie der Lichtschein eines
glühenden riesigen Brandes, der sich In den klaren Wotkm
spiegelt und rasch erlischt , um von neu m aufznflammen . Be¬
achtenswert ist , dah das Naturschausplel nicht im Sommer
beobachtet wurde, sondern im Herbst, während die Wälder
sich entlaubten und die Wolken tief hängen .

Soldatengräber auf Zion. Aus Jerusalem wird der
„Franks . Ztg . " geschrieben : Die Sonne steht schon schräg
am tiefblauen Himmel . Langsam steige ich , vom Iasfatore kom¬
mend, den schmalen Pfad am Abhange des Zionsberges hinauf ,
der zu dem deutschen Friedhof führt . Ich trete durch das
Gitter in den gepflegten Gottesacker , auf dem die in Jerusa¬
lem wohnenden Deutschen seit Jahren ihre letzte Ruhestätte
fanden. Ich gehe vorbei an viele » Gräbern , wo mir mancher
Name leise zuruft : „Mich hast Du auch gekannt .

" Mein
Besuch gilt heute neuen Gräbern , Soldatengräbern. Die hier
bestattet

'
sind, kämpften in Gaza gegen den Feind, wurden

dann verwundet nach der heiligen Stadt gebracht, wo sie
im Spital ihren Leiden erlagen : junge deutsche Helden , die
wohl kaum je davon geträumt , Jerusalem zu sehen , ruhen
jetzt in heiliger Erde gebettet . Etwas erhöht, auf Felsen ,
liegen die Gräber der Offiziere . Die Inschriften sagen, wann
und wo sie sich ausgezctchnet . Rechts unten liegt Jerusalem
nttt seinen Kuppeln und Zinnen , vergoldet von den letzten
Strahlen der Sonne . Etwas zur Linken , freundlich im Grün :
die deutsche Kolonie , ein Bild der Ordnung und Sauberkeit ,
In der Ferne blauen die Berge, klcberäll lautlose Stille .
Unbeweglich steht eine Windmühle über dem Teich. Gon :
leise nur bewegen sich die Zypressen über den Gräbern . Ich
sehe einige frisch ausgeworfene Grüfte und frage den Aussicht: :
„Noch Beerdigungen heute ? " Er antwortet : „Vorbereitungen ,
jetzt kann man ja nie wissen . . . " Dort drüben, ganz in
der Ecke, von den anderen entfernt, noch einige Hügel, nur
ein einfaches schwarzes Kreuz darauf mit den Namen der
Gefallenen — englische Namen. Die klare Atmosphäre trä t
jeden Laut . In gleichmäß'

gen Zwischena'fftänden tönt j tzt dum °
Schlag auf Schlag : die Kanonen von Gaza !

Kirpftv Wochenbericht der Ureisberichtsstelle des
Deutschen Lanvwirtschaftsrats

vom 30 . Oktober bis 5 . November 1917.
Pom I . November ab ist die Brotverso °rgung

neu geregelt . Da über dieselbe noch vielfach Unklarheit besteht ,
seien die wichtigsten Bestimmungen kurz zusammengesaßt. Zu¬
nächst ist hervorzuheben , öok die Brotration telbtt

keilte Aenderung erfährt. Jeder erhält wöchentlich die-'
selbe Brotmenge wie zuvor . Nur die tägliche Meblmcuge ist
von 220 Gramm auf 200 Gramm herabgesetzt. Anstelle der
wegfallenden 20 Gramm Mehl tritt eine Brotstreckung mit
Kartoffeln in Höhe von 10 v . H .

Den K o m m u n n l v e r b ü n de n wird als Ersatz der
ausfallenden 20 Gramm Mehl vom 1 . November 1917 bis
31 . Januar 1918 für die lOprozentige Brotstreckung , das
K-Brot , l '/s Pfund Frischkartoffeln für

'
den Kopf wöchentlich

über ihren Speisekartoffelbedarf hinaus zugewiesen . Vom
1 . Februar 1918 ab erhalten sie zu dem gleichen Zweck
entsprechende Mengen Trockenkartoffelerzeugnisse ( Kartoffelflok -
ke » , Kartosfelwalzmehl oder Kartofselstärkemchl ) .

Den Selbstversorgern werden die zur Streckung
des Brotes vom 1 . November 1917 bis 31 . Juli 1918 erfor¬
derlichen Karioffetmengen belassen. Die Menge Brotgetreide
für londwirtschaftliche Selbstversorger beträgt ab 1 . Novem¬
ber 8ps Kg . monatlich. Roggen und Weizen sind nach wie
vor mindestens bis zu 94 v . H . , Gerste mindestens bis zu
85 v . H . und Hafer mindestens bis zu 50 v . H . auszumahleu ,
soweit das Getreide zur menschlichen Ernährung vermahlen
wird . Für Getreide , das , wie Gerste und Hafer , als Tier¬
futter verschrotet oder sonst verarbeitet wird , gelten diese
Ausmahiungssätze nicht . Auch wird dadurch die Befugnis
der landwirtschaftliche» Selbstversorger zur Herstellung von
Schrot , Graupen , Grütze oder Flocken , aus den ihnen zur
menschlichen Ernäbrnng belassenen Mengen an Gerste und
Hafer nicht berührt. Dagegen ist cs unzulässig , die Aus¬
mahlung von Weizen in der Weise zu bewirken , daß zunächst
eig sogenanntes Pordermchl niedrigerer Ausmahlung gezogen,
also ei » Auszugsmehl hergestellt wird . Die Herstellung von
Weizen -Auszugsmehl , das aber nicht unter 75 v . H . aus -
gemahlen sein darf , ist nur für Kranke mit Erlaubnis der
Reichsnetrcidestelle bis zu 2 v , H . des monatlichen Bedarfs-
'niici 'es der vcrforgungsbercchtigten Bevölkerung zulässig .

Die Schmer - und Sch werstarbeiter - Zulagen
werden auch nach bcm 1 , November in bisheriger Höhe
weiter gewährt , doch fällt die Sondcrzulage für die Ernte -
arbciicr sott . Dagegen haben die landwirtschaftlichen
Arbeiter , wenn und soweit sie Schwerarbeit verrichten,
wie z . B . zur Zeit der Herbstbestellung und der Hackfrucht-
erntc auch weiterhin Anspruch auf die gewöhnliche Schwer¬
arbeiter- Zulage .

Landwirtschaftliche Sclbstvcrwrgcr dürfen vom 1 . Oktober
bis 15 . November 1917 aus ihren sclbstgebauien Früchten zv
ihrer Ernährung an Gerste , Hafer und Hülsenfrüch -
tcn (Ettsicn einschließlich Pttnsihken , Bohnen einschließlich Acker¬
bohnen, Linsen und Saatwicken ) auf den Kopf insgesamt 6 Kg .,
also monatlich 4 Kg . , verwenden, wobei höchstens 1U Kg .
tzülsenfrnchte verwendet werden dürfen. Gemenge , in dem
sich Hülfenfrüchtc befinden , gilt dabei als Hülsenfrüchte.

Für die Zeit nach dem 15 . November wird unter Berück-
ichttgung der Ernteergsbni .se eins neue Festsetzung der

gl lässigen Menge erfolgen . Dasfttbe ist der Fall für die
bis zum 15 . November zur Berttaterung »«gelassenen Menge»
Hafer und Gerste. Es steht schon fest , daß keinesfalls

als 8 Ztr. Hafer für jenes Pferd für die Zeit vcm
!5 . November 1917 bis zur neuen Ernte 1918 zur Perfiitte-
uug sreigegcbeu werden wird . Der Bedarf für Zugochsen,

Zugküne ufw , ist in diesem Gesamtsatz bereits eingeschlossen,
litte Anträge auf Zuweisung oder Freigabe von Hofer oder
Niiienge ans Hafer und Gerste zur Versorgung derjenigen
ucrtzatter, die diese Früchte nicht im eigenen landwirtschaft-
lchen Betriebe gebaut haben , sind von den Kourmunalver-
änden an die Reichsfuttermtttelstetle zu richten , welche dann
as Weitere im Einvernehmen mit der Neichsgetreidestelle

veranlassen wird . ' tt r H: .. .u . tt
. - - l ' >- ,ä

Druck u . Verlag der V . Hofmann' schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Wekanntnrachung.
— Folgende Bekanntmachungen werden durch Anschlag am
Nathans zur öffentlichen Kenntnis gebracht :

1) des Kgl. Oberamts Neuenbürg vom 31 . Oktober 1917
betr . Brotstreckung mit Kartoffeln,

2) desgl. vom 30 . Oktober 1917 betr . Ersatzmittel,
3) desgl . vom 31 . Oktober 1917 betr . Abschuß von Wild .
Wildbad, den 5 . November 1917 .

_ S tadtschultheißenamt : Bätzner.
K . Oberamt Neuenbürg .

tziWrnse siir Wse M AHM.
Für Schlachtschiffe sind laut Staatsanzeiger Nr . 252

Höchstpreise festgesetzt und zwar sür Schlachtschafe l . Klasse
s . beim Verkauf durch den Schashalter gemästet

ab Stall 100 Mk .
8 b beim Weiterverkauf durch Aufkäufer oder un¬

mittelbar an Verbraucher oder Verarbeiter
bei Ablieferung in Stuttgart 110 Mk .
in den übrigen Gemeinden des Landes 106 Mk .

für 1 Zentner Lebendgewicht .
Für die geringeren Klassen sind die Preise entsprechend

niederer festgesetzt.
Der Preis für 1 Pfund frisches Schaf- oder Hammel¬

fleisch mit eingewachsenen Knochen darf bei der Abgabe an
den Verbraucher nachstehende Beträge nicht übersteigen :

1 . Güte : 2 . Güte :
für Rippenstücke, Rücken, Bug

und Schlegel 2 Mk . 05 Pf . 1 Mk . 70 Pf .
für die übrigen Stücke ? 1 Mk . 60 Pf . 1 Mk . 20 Pf .

Ueberschreitung dieser Preise ist strafbar .
Den 1 . Nov . 1917 . Oberamtmann Ziegels.

Zur Beachtung bekannt gemacht.
Wildbad, den 5 . November 1917 .

Stadtschultheißsnamt : Bätzner.

In stiistt . Ast- «. kmMMiWml
ist bis auf Weiteres nur Donnerstags vormittags von
8—12 Uhr im Betrieb .

Alle Sorten"VsgMittir, Sittgfsttet ,
^ -'apag^ rrfuttsr,

empfiehlt
Drogerie Hans Grnndner Nachf.

Iberrn. Krdrnann .

Petroleum .
I . Die Petroleumlieferung wird durch die Gesellschaften

in der nächsten Zeit erfolgen . Die Kleinhändler werden
daraus aufmerksam gemach), daß in einigen Gemeinden die
Lieferung für Dezember schon jetzt zusammen mit derNvvember-
liefernng erfolgt. Die Abgabe an die Verbraucher darf nur
nach Maßgabe der Anordnungen des Kommunalverbands und
jedenfalls nur in der noch näher zu bezeichnenden Menge er¬
folgen . Nähere Mitteilungen hierüber ergehen an die einzencn
Gemeinden.

Tie Kleinhändler haben folgendes zu beachten :
1 . Das Eintreffen des Petroleums ist dem Ortsvorsteher

unter Angabe der Menge und unter Vorlage d,r Be¬
lege sofort anzuzeigen .

2 . Am Ende jedes Mounts haben die Kleinhändler die
Petrolenmmarken beim Ortsvorstcher abzulicfern und
ihm ihre Nestbestände anzuzeigen .

3 Die Preise sür den Kleinhandel sind vom Bnndcsrat
( 19 . 10 . 17 ) auf 36 Pfg. im Lager oder Laden, 40
Pfg. für das Liter bei Lieferung in das Haus des
Käufers (als Höchstpreise) festgesetzt worden.

II . Der Bedarf der Behörden an Erdöl z « Diettst-
zwecken für Uovemlrer und Dezember wolle bis
spätestens 3 . November dem Oberamt angezeigt werden.

Den 27 . Okt . 1917 . Amtmann Dr . Klumpp.

Zur Beachtung bekannt geinacht.
Wildbad, den 5 . November i917 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner.

BMiW WeW'ßMMnie
zugunsten der Bayerischen Fliegerstiftung .

Lospreis 1 . 10 Mark . I . Haupttreffer 20000 Mark .
Ziehung 4 . Dezember 1917 ohne Vorschub.

8rche
" '

ttr 8tN« ! !mk
Hauptgewinn 25O0O M . Ziehung am 22 . November 1917 .

Lospreis 2 Mk ., 6 Lose 11 Mk ., 11 Lose 20 Mk .
BMW VlitMHmlidtchm4kli>-LEem

des bayerischen Handwerker- und Gewerbestandes
für die aus dem Feldzug als dauernd erwerbsunfähig zurück¬

kehrenden Invaliden. 1 . Haupttreffer 20000 Mark.
Ziehung 10 . November 1917 . Lose 1 . 10 Mk .

1. WlschA8cld!«itkm
für Krieger-Erholungsheime. Ziehung am 25 . Jan . 1918.

Los -Preis 1 Mark, 13 Lose 12 Mark.
1. Wsikm zur Wikbkhnsttilnz

des Zi. MilMMßns » WM «, B.
Ziehung 20 . und 21 . November 1917 .

Lospreis 3 Mark. Hauptgewinn 60000 Mark.
Zu haben bei G. M . Sott . - ^

8mm- n. MtcrumlimMt kaufen
fortwährend jedes Quantum und bezahlen sehr hohePreife .
Dos Parto wird vergütet . Zum Einpackcn werden
Säckchen franko und gratis geliefert.
Joseph Einstein n . Söhne , Felle u Pclzwaren- EngroZ,

Göppingen in Wnvtibg . , Telephon 163 .

Des küWiikink KMmiicl
„Schmutz -Doktor"

W . -Z . Patentamt! , geschützt .

Heilt crlls SeifennoL!
LaWttel „ Amst-Mr" LZL'L.

und wird vor Gebrauch in Wasser aufgelöst .
Macht Kernseife , Schmierseife , Seifenpulver , Soda, ff .

ganz überflüssig !
Ist bei genauer Einhaltung unserer Vorschriften für die

Wäsche unschädlich und garantiert chlor- , ton-, lehm - und
sandfrei !

Hat trotz seiner Billigkeit eine staunenswerte Reinigungs¬
kraft !

Wird sür die Hauswäsche , wie für ölige - harzige und
schmierige Berufskleidung verwendet, für blutige Lazarett¬
wäsche , Putzlappen, rc . zum Geschirrspülen , zur Reinigung
der Fußböden u . Arbeitsräume , sür Treppen und Fassaden.

Ist sehr ausgiebig — 1 Pfund (500 Gramm) auf 12 —15
Eimer, d . s . 120— >50 Liter Wasser , daher ist das Waschen
billiger als in Friedenszeite» !

Ist markenfrei , daher frei verkäuflich.
Zu haben in der Drogerie

Hans Grnndner Nachf.
Aerm . Erdttmrrrr .

kattorkalk ,
a Pfund 48 Pfennig , empfiehlt

Drogerie Hermann Erdmann.

Hegemark mst
ZMllckkt

ist Donnerstag und Freitag
am Stand gegenüberdeirLehrer¬
wohnungen zu haben bei

Frau Kuift Jack »
aus Schwann .

MnWk-ArWl
empfiehlt C. M . Sott.

s

vorzüglichder zum Stärken von
Wäsche jeder Art, sparsam und
bequem im Gebrauch in Pik.
zu 25 Pfennig empfiehlt

Carl Mich . Sott.
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